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Die Umweltökonomischen Gesamtrechnungen 
der Länder befassen sich auch mit der statis­
tischen Abbildung der Umweltwirtschaft. 
Methodische Grundlagen dafür sind auch 
entsprechende Aktivitäten auf europäischer 
Ebene. Die Berechnungen stützen sich maß­
geblich auf verschiedene amtliche Statistiken, 
darunter vor allem die jährlich nach dem Um­
weltstatistikgesetz durchgeführte Erhebung 
über Waren, Bau- und Dienstleistungen für den 
Umweltschutz. In einer ersten Ausbaustufe 
liegen jetzt für alle Bundesländer vergleich­
bare Ergebnisse über Umsätze und Beschäf­
tigte der Umweltwirtschaft vor. Einbezogen 
wurden dabei auch der wichtige Bereich der 
Entsorgungswirtschaft und ergänzende Be­
rechnungen für die im Umweltsektor tätigen 
Kleinbetriebe des Verarbeitenden Gewerbes, 
des Baugewerbes sowie einschlägiger Teil­
bereiche des Dienstleistungsgewerbes. 

Umweltwirtschaft im Land weiter  
im Aufschwung

Die Umweltwirtschaft in Baden-Württemberg 
erreichte im Jahr 2011 ein Umsatzvolumen von 
knapp 15 Mrd. Euro. Diese Umsätze wurden 
von 56 000 Beschäftigten, gerechnet in Voll-
zeitäquivalenten (VZÄ), erwirtschaftet. Damit 
hat diese Querschnittsbranche, die sich über 
fast alle Bereiche der Wirtschaft erstreckt, im 
Land ein Beschäftigungsvolumen erreicht, das 
dem der Herstellung chemischer und pharma-
zeutischer Erzeugnisse zusammengenommen 
entspricht. Ihr Umsatzvolumen ist höher als 
beispielsweise das der Nahrungs- und Futter-
mittelherstellung oder das vieler anderer 
wichtiger Wirtschaftszweige. Dennoch liegt der 
Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamt-
wirtschaft im Land mit 2 % niedriger als im 
Bundesdurchschnitt (2,4 %). Ein Grund dafür 
dürfte im vergleichsweise geringen Gewicht 
der Umsätze aus Technologien zur Nutzung 
erneuerbarer Energien liegen. 

Diese Ergebnisse über Umsatz und Beschäfti-
gung in der Umweltwirtschaft Baden-Württem-
bergs basieren auf Berechnungen im Rahmen 
der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen 

der Länder (UGRdL)1 nach dem umfassenderen 
Konzept der europäischen Statistik, Umwelt-
güter und -dienstleistungen EGSS (Environ-
mental Goods and Services Sector), zur Abbil-
dung der Umweltwirtschaft (siehe i-Punkt). Es 
folgt ebenso wie die seit 1997 nach dem Um-
weltstatistikgesetz durchgeführte Erhebung 
der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den 
Umweltschutz einem angebotsorientierten 
Ansatz, das heißt der Abgrenzung der Umwelt-
wirtschaft über die angebotenen Leistungen. 
Ihr zugerechnet werden dabei Güter und Dienst-
leistungen, die den Umweltschutz als Haupt-
zweck verfolgen. Die hier betrachteten Anga-
ben beziehen sich auf Umsätze, die mit der 
Erzeugung von Technologien (Waren, Bau- 
und Dienstleistungen) für den Umweltschutz 
erzielt wurden, einschließlich solcher aus Ent-
sorgungsdienstleistungen von privaten und 
öffentlichen Unternehmen der Entsorgungs-
wirtschaft, jedoch ohne staatlich erbrachte 
Leistungen. Nicht enthalten sind Umsätze mit 
Gebrauchs- und Konsumgütern, die in erster 
Linie anderen Zwecken dienen, auch wenn bei 
ihrer Herstellung und/oder Nutzung geringere 
Umweltbelastungen entstehen als mit anderen, 
vergleichbaren Zwecken dienenden Gütern. 
Ebenfalls nicht einbezogen sind Umsätze aus 
dem Absatz von Strom und Wärme, die aus 
erneuerbaren Energien oder aus Kraft-Wärme-
Kopplung gewonnen werden, sowie Umsätze 
mit Erzeugnissen der Biolandwirtschaft. Das 
im Aufbau befindliche europäische Konzept 
zur Darstellung der Umweltwirtschaft sieht 
allerdings die Einbeziehung dieser Bereiche 
der Strom- und Wärmeerzeugung sowie der 
Biolandwirtschaft zukünftig vor.

Große Strukturunterschiede zwischen  
den Ländern

Die Berechnungen zu Umsätzen und Beschäf-
tigten der Umweltwirtschaft in der Systematik 
des EGSS – unter Einbeziehung der Entsor-
gungswirtschaft sowie der Zuschätzung für 
nicht primär befragte kleine Betriebe des Ver-
arbeitenden Gewerbes, des Baugewerbes so
wie der relevanten Dienstleistungsbereiche – 
ermöglichen auch einen fundierten Vergleich 
zwischen den Bundesländern. Entsprechende 

Umsatz und Beschäftigung in der  
Umweltwirtschaft Baden-Württembergs
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2	 Die ergänzenden Be-
rechnungen können erst 
nach Aufbereitung der 
jeweiligen Basiserhe-
bungen beginnen. Er-
gebnisse liegen deshalb 
stark zeitversetzt vor.

Angaben sind derzeit für die Jahre 2011 und 
2010 verfügbar.2 Danach hat Baden-Württem-
berg einen Anteil von 12,5 % an den Umsätzen 
der Umweltwirtschaft in Deutschland und 
nimmt nach Bayern und Nordrhein-Westfalen 
Platz 3 auf der Umsatzrangliste der Bundes
länder ein.

Zwischen den einzelnen Bundesländern be
stehen auffällige Strukturunterschiede. In  
Baden-Württemberg dominiert sehr stark das 
Verarbeitende Gewerbe, das 2011 mit fast 
8,8 Mrd. Euro Umsatz beinahe 60 % der ge-
samten Umweltwirtschaft (15 Mrd. Euro) aus-
machte. In Bayern, das dank einiger heraus

ragend umsatzstarker Unternehmen ein fast 
doppelt so hohes Umsatzvolumen im Verar-
beitenden Gewerbe aufweist, lag dieser Anteil 
sogar bei 64 %. Die beiden Südländer zusam-
men machten mit 25,4 Mrd. Euro fast die Hälfte 
(48 %) der bundesweit im Verarbeitenden Ge-
werbe erzielten umweltschutzbezogenen Um-
sätze aus. In weiteren vier Ländern lag der 
Strukturanteil des Verarbeitenden Gewerbes 
bei über 50 %, der Bundesdurchschnitt errech-
nete sich auf 44 %. Deutlich unter diesem Wert 
rangierte der Anteil des Verarbeitenden Ge-
werbes in Nordrhein-Westfalen und in Nieder
sachsen (Schaubild 1). Die dort dennoch ver-
gleichsweise hohen Umweltschutzumsätze 

Die statistische Abbildung der Umwelt-
wirtschaft ist ein zentrales Projekt der 
europäischen Statistik. In einem eige-

nen Modul „Umweltgüter und -dienstleis
tungen“ EGSS (Environmental Goods and 
Services Sector) ist eine entsprechende Er-
gänzung der Verordnung über Umweltöko-
nomische Gesamtrechnungen in Vorberei-
tung. Die Statistik verfolgt dabei einen ange- 
botsorientierten Ansatz zur Abgrenzung der 
Umweltwirtschaft, das heißt, die Abgren-
zung erfolgt über die angebotenen Leistun-
gen. Einbezogen werden Güter und 
Dienstleistungen, die den Umweltschutz als 
Hauptzweck verfolgen. Möglich ist eine Glie-
derung sowohl nach Leistungsarten wie 
nach Umweltschutzbereichen. Dabei wird 
unterschieden zwischen dem klassischen 
Umweltschutz (Systematik CEPA) sowie Ak-
tivitäten des Ressourcenmanagements (Sy-
stematik CREMA). Aufgrund der sehr unter-
schiedlichen Strukturen der betroffenen 
Branchen sowie einer noch nicht vollstän-
dig realisierten operablen Abgrenzung der 
Umweltschutzgüter und -dienstleistungen 
ist die Abbildung noch nicht vollständig 
und es kommen in den Teilbereichen unter-
schiedliche statistische Instrumente zur An-
wendung.

Das in Deutschland wichtigste Element der 
statistischen Abbildung der Umweltwirt-
schaft ist die nach dem Umweltstatistik
gesetz jährlich durchgeführte Erhebung der 
Waren, Bau- und Dienstleistungen für den 
Umweltschutz. Diese Erhebung liefert ver-
gleichsweise aktuelle Informationen über 
die Struktur und die zeitliche Entwicklung 
der Umweltwirtschaft anhand der erzielten 
Umsätze sowie der Beschäftigten, gemes-
sen in Vollzeitäquivalenten (VZÄ), die die 
umweltschutzbezogenen Umsätze erwirt-

schaftet haben. Bei der hier betrachteten 
Statistik werden die Betriebe einbezogen, die 
Waren, Bau- oder Dienstleistungen herstel-
len, die in ihrem Hauptzweck dem Umwelt-
schutz dienen. Vorleistungsprodukte sind im 
Grundsatz von der Erhebung ausgeschlos-
sen. Die Erhebung erstreckt sich über ein 
breites Spektrum sehr unterschiedlicher 
Wirtschaftszweige. Nicht einbezogen sind 
dort die Betriebe und Unternehmen der Ent-
sorgungswirtschaft. Für sie werden die ent-
sprechenden Angaben aus den Ergebnissen 
der jährlichen Kostenstrukturerhebung in 
diesem Wirtschaftsbereich abgeleitet.

Grundlage für die Zuordnung der Umsätze 
und damit der Betriebe zum Berichtskreis 
ist ein nach Umweltbereichen gegliederter 
Waren- und Leistungskatalog. Die Gliede-
rung in sieben verschiedene Umweltbe-
reiche orientiert sich stark an der Klassifi
kation der Umweltschutzaktivitäten (CEPA 
2000). Unterschieden werden die Katego-
rien Abfallwirtschaft, Luftreinhaltung, Ge-
wässerschutz, Lärmschutz, Bodensanierung, 
Arten- und Landschaftsschutz sowie der Be-
reich Klimaschutz, unter dem auch ein Teil 
des Ressourcenmanagements enthalten ist. 
Neben den klimaschutzbezogenen Gütern 
handelt es sich hierbei insbesondere um 
Produkte zur Nutzung erneuerbarer Ener-
gien sowie solche zur Steigerung der Ener-
gieeffizienz als auch um Energiesparmaß-
nahmen. Die Zuordnung der Leistungen zu 
einzelnen Kategorien erfolgt von den Aus-
kunftspflichtigen selbst. Für Betriebe ist es 
jedoch oftmals schwierig, ihre Produkte 
den vorgegebenen Umweltschutzleistungen 
zuzuordnen beziehungsweise sich als rele-
vante Hersteller zu identifizieren. Dies führt 
zu gewissen Unschärfen bei der Erfassung 
der Umweltwirtschaft. 
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gehen zurück auf einen weit überdurchschnitt-
lichen Anteil der Entsorgungswirtschaft im 
Falle Nordrhein-Westfalens bzw. anderer Wirt-
schaftsbereiche außerhalb des Produzierenden 
Gewerbes im Falle Niedersachsens. 

Entsorgungswirtschaft im Land mit  
unterdurchschnittlichem Anteil

Bundesweit stellte die Entsorgungswirtschaft 
2011 bei einem Umsatzanteil von mehr als 
einem Drittel (34 %) die zweitwichtigste Teil
branche der Umweltwirtschaft. Mit deutlichem 
Abstand folgten das Baugewerbe mit einem 
Anteil von knapp 13 % sowie der Dienstleis
tungsbereich einschließlich sonstiger Bereiche 
mit gut 8 %. Während der Strukturanteil des 
Baugewerbes und der Dienstleistungsbereiche 
im Land in ähnlicher Größenordnung wie im 
Bundesdurchschnitt lag, fällt das mit 21 % ver-

gleichsweise geringe Gewicht der privaten 
Entsorgungswirtschaft gegenüber 34 % im 
Bundesdurchschnitt auf. Nur in Bayern war 
der Anteil der Entsorgungswirtschaft noch 
geringer, was zumindest teilweise auf die dort 
außerordentlich hohe Bedeutung des Verar-
beitenden Gewerbes zurückzuführen ist. 

Gemessen an der Bevölkerungszahl waren die 
Umsätze der privaten Entsorgungswirtschaft 
im Land mit rund 300 Euro je Einwohner 
bundesweit mit Abstand am niedrigsten. Der 
nächstniedrige Wert errechnete sich in Bayern 
mit 360 Euro je Einwohner. Im Bundesdurch-
schnitt waren es immerhin 520 Euro je Ein-
wohner, in Nordrhein-Westfalen wurden sogar 
740 Euro pro Einwohner Umsatz im Bereich 
der Entsorgungswirtschaft erzielt. Ein wichtiger 
Grund für diese außerordentlich starke Streu-
ung dürfte im regional unterschiedlich hohen 
Anteil der von kommunalen Betrieben erbrach-

Beschäftigte und Umsätze der Umweltwirtschaft in den Bundesländern 2011S1
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ten Entsorgungsdienstleistungen liegen. In 
den südlichen Bundesländern, besonders in 
Baden-Württemberg und Bayern, haben die 
Kommunen besonders in der Abwasserent
sorgung starkes Gewicht. 

Aktuelle Aussagen zu Struktur und  
Entwicklung durch Primärstatistik

Grundlegendes Element der Berechnungen 
zur Umweltwirtschaft im Rahmen der UGRdL 
ist die jährliche Befragung von Betrieben über 
Umsätze mit Waren, Bau- und Dienstleistungen 
für den Umweltschutz sowie die damit be-
fassten Beschäftigten. Bei diesen jährlichen 
Befragungen einschlägiger Unternehmen und 
Betriebe werden zur Entlastung der Berichts-
pflichtigen nur größere Einheiten einbezogen. 
Unternehmen und Betriebe unterhalb einer je 
nach Wirtschaftsbereich differenziert festge-
legten Abschneidegrenze werden nicht be-
fragt. Obwohl auch in diesen nicht originär 
befragten kleineren Einheiten in durchaus 
beachtlichem Umfang Umsätze mit umwelt-
schutzbezogenen Leistungen erzielt werden, 
deckt die Erhebung mit fast 90 % den Löwen-
anteil der jährlichen umweltbezogenen Um-
sätze der Wirtschaft ohne Entsorgungssektor 
ab. Die befragten Betriebe repräsentieren auch 
rund 90 % der insgesamt für die Umweltwirt-
schaft ohne Entsorgungsbereich ermittelten 
Beschäftigten. Damit können auch allein ge-
stützt auf die Ergebnisse der Primärerhebung 
über Waren, Bau- und Dienstleistungen für 
den Umweltschutz bereits relativ gut fundierte 
aktuelle Aussagen über die Entwicklung der 

Umweltbranche abgeleitet werden. Danach 
hat die Umweltschutzwirtschaft in Baden-
Württemberg 2013 die seit 2006 zu beobach
tende Expansion mit einem kräftigen Umsatz-
plus fortgesetzt. Mit fast 11 Mrd. Euro lagen 
die Umsätze baden-württembergischer Be-
triebe mit Waren, Bau- und Dienstleistungen 
für den Umweltschutz um rund 800 Mill. Euro 
(+ 8 %) über dem bislang höchsten Volumen 
des Jahres 2011. Gegenüber 2012, als erst-
mals ein Rückgang der Umsätze zu verzeich-
nen gewesen war, beträgt die Umsatzsteige-
rung sogar fast 2 Mrd. Euro (+ 21 %) (Schau- 
bild 2). 

Die Zahl der befragten Betriebe, die nach eige-
nen Angaben umweltschutzbezogene Umsätze 
in der beschriebenen Abgrenzung zu verzeich-
nen hatten, weist weiterhin eine leicht stei-
gende Tendenz auf. In den knapp 1 300 Betrie-
ben im Land waren 2013 fast 37 000 Beschäf- 
tigte (VZÄ) mit der Herstellung von Umwelt-
schutzgütern befasst. Das waren rund 5 % 
mehr als im Vorjahr. Damit hat sich der Trend 
zu mehr umweltschutzbezogener Beschäfti-
gung nach leichtem Rückgang im Vorjahr 
wieder fortgesetzt. Mehr als zwei Drittel der 
umweltschutzbezogenen Beschäftigten ar
beiteten im Bereich des Verarbeitenden Ge-
werbes. Bei den Umsätzen betrug der Anteil 
dieses Wirtschaftsbereichs sogar 88 %. Auch 
die Steigerung der Umsätze 2013 geht haupt-
sächlich auf das Verarbeitende Gewerbe zu-
rück. Bei einer Zunahme des Beschäftigungs-
volumens um 6 % konnten die dort erzielten 
Umsätze um fast 30 % erhöht werden. Die 
umweltschutzbezogenen Umsätze je Beschäf-

Umsätze baden-württembergischer Betriebe*) mit Umweltschutzgütern 2006 bis 2013
nach Umweltbereich und Absatzgebiet S2
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*) Betriebe der Primärerhebung. – 1) Umfasst die Umweltbereiche Abfallwirtschaft, Abwasserwirtschaft, Lärmbekämpfung, Luftreinhal-
tung, Arten- und Landschaftsschutz sowie Schutz und Sanierung von Boden, Grund- und Oberflächenwasser und umweltbereichsüber-
greifende Umsätze. – 2) Vorläufige Daten.
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tigten stiegen dadurch im Bereich des Ver
arbeitenden Gewerbes von knapp 300 000 auf 
365 000 Euro je Vollzeitäquivalent. Im Bau
gewerbe sowie im Dienstleistungsbereich 
blieben die je Beschäftigten (VZÄ) erwirtschaf-
teten umweltschutzbezogenen Umsätze auf 
deutlich niedrigerem Niveau. Für das Bau
gewerbe errechnen sich aktuell 130 000 Euro 
je VZÄ, im Dienstleistungsbereich ist ein 
Rückgang auf 110 000 Euro je VZÄ zu kons
tatieren. 

Stark erhöhte Umsätze mit Gütern  
zur Steigerung der Energieeffizienz

Der kräftige aktuelle Anstieg der Umsätze mit 
Umweltschutzgütern geht vor allem auf die 
starke Zunahme bei den Waren für Zwecke der 
Verbesserung der Energieeffizienz sowie zur 
Energieeinsparung zurück. Bei den anderen 
dem Bereich Klimaschutz zugeordneten Waren, 
Bau- und Dienstleistungen, insbesondere der 
Nutzung erneuerbarer Energien, waren auch 
2013 weiter rückläufige Umsatzzahlen zu ver-
zeichnen. Insbesondere haben die Umsätze im 
Teilsektor Solarenergie nochmals sehr stark 
abgenommen. 

Generell verlief die Entwicklung der Umsätze 
in den verschiedenen Umweltschutzbereichen 
extrem unterschiedlich. Die überaus kräftige 
Zunahme der Erlöse mit Gütern zur Energie-
einsparung und vor allem zur Verbesserung 
der Energieeffizienz hat die Einbußen bei den 
Waren zur Nutzung erneuerbarer Energien 
– hier hat sich vor allem der schon im Vorjahr 
starke Rückgang bei der Fotovoltaik weiter 
fortgesetzt – mehr als ausgeglichen. Dadurch 
erreichten die Umsätze im Gesamtbereich des 
Klimaschutzes, der neben den genannten Teil-
sektoren auch die Vermeidung beziehungs-
weise Verminderung von Klimagasen umfasst, 
mit fast 5,5 Mrd. Euro einen neuen Höchst-
stand und machte mit gut 50 % wie schon im 
Jahr 2011 den mit Abstand größten Teil der 
gesamten Umweltschutzumsätze aus. Doch 
auch bei den Gütern der klassischen Umwelt-
schutzbereiche ist ein deutlicher Zuwachs von 
10 % erreicht worden. Die Absatzsteigerungen 
betrafen vor allem die umweltbereichsüber-
greifenden Güter. Aber auch bei den Gütern 
der Abfall- und Abwasserwirtschaft sowie der 
Lärmbekämpfung war jeweils ein spürbares 
Umsatzplus zu verzeichnen. Bei der Luftrein-
haltung konnte das Umsatzvolumen des Vor-
jahres fast gehalten werden. 

Umsatz baden-württembergischer Betriebe*) mit Umweltschutzgütern 2012
und 2013 nach Umweltbereichen und AbsatzgebietS3
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*) Betriebe der Primärerhebung. – 1) Umfasst die Vermeidung oder Verminderung der Emissionen von Treibhausgasen, Geothermie, 
Wasserkraft/Meeresenergie und Energiesparmaßnahmen. – 2) Umfasst die Umweltbereiche Arten- und Landschaftsschutz sowie 
Schutz und Sanierung von Boden, Grund- und Oberflächenwasser und umweltbereichsübergreifende Umsätze. – 3) Vorläufige Daten.
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Exportanteil stieg wieder an

Der Anteil der im Ausland erzielten umwelt
bezogenen Umsätze ist nach einem spürbaren 
Rückgang im Vorjahr wieder auf 44 % und 
damit fast auf das Niveau des Jahres 2011 an-
gestiegen. Die deutliche Steigerung der Ex-
portquote ist vor allem durch die stark erhöhte 
Ausfuhr von Gütern zur Energieeinsparung 
und Energieeffizienzsteigerung zu erklären 
(Schaubild 3).

Auch bei den umweltbereichsübergreifenden 
Gütern ist der Anteil der im Ausland abgesetz-
ten Güter gegenüber dem Vorjahr deutlich auf 
57 % angestiegen. Bei den Gütern der klassi
schen Umweltschutzbereiche der Abfall- und 

Abwasserwirtschaft sind leicht erhöhte, bei 
denen zur Lärmbekämpfung und Luftreinhal-
tung eher verringerte Exportanteile zu ver-
zeichnen. Bei der Solarenergie haben sich die 
Umsätze baden-württembergischer Hersteller 
im Ausland ebenso halbiert wie die Umsätze 
insgesamt, sodass der Exportanteil bei ver-
gleichsweise niedrigen 33 % stagniert (Vorjahr 
32 %). 

Weitere Auskünfte erteilt 
Dr. Helmut Büringer, Telefon 0711/641-24 18, 
Helmut.Bueringer@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Familienbewusst Fachkräfte sichern:  
Gemeinsam mit dem Sozialministerium Baden-
Württemberg und der Interessengemeinschaft 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie Neckar-Alb 
hat das Kompetenzzentrum Beruf & Familie der 
FamilienForschung Baden-Württemberg im 
November 2014 zur landesweit vierten regio-
nalen Strategiekonferenz „Familienbewusst 
Fachkräfte sichern“ eingeladen. Rund 140 Per-
sonen waren in die IHK-Akademie Reutlingen 
gekommen, um über Gestaltungsmöglichkeiten 
einer familienbewussten und demografieorien-
tierten Personal- und Standortpolitik zu disku-
tieren.

Der demografische Wandel stellt Unternehmen 
und Kommunen zukünftig gleichermaßen vor 
neue Herausforderungen. Mit innovativen 
Ideen, Kooperationen und Netzwerken auf 
regionaler Ebene können jedoch Lösungen 
gefunden werden, um die Zukunftsfähigkeit 
und Fachkräftegewinnung einer Region nach-
haltig zu sichern. Die regionalen Strategiekon-
ferenzen „Familienbewusst Fachkräfte sichern“ 
möchten hierfür Impulsgeber sein und Anreize 
für Baden-Württemberg als attraktiven Stand-
ort und Lebensraum setzen. Rahmen und In-
halte der Strategiekonferenzen werden jeweils 
auf die Situation vor Ort abgestimmt.

v.l.n.r.: Katherine Enke, familyNET; Margot Kaiser, Gambro Dialysatoren GmbH; Erich Stutzer, Leiter der FaFo FamilienForschung 
Baden-Württemberg; Christine Erhardt, FaFo; Sofie Geisel, Erfolgsfaktor Familie, DIHK; Pfarrer Lothar Bauer, Vorsitzender des 
Vorstands der BruderhausDiakonie Reutlingen; Dr. Christine Arbogast, Erste Bürgermeisterin der Universitätsstadt Tübingen;  
Landrat Thomas Reumann, Landkreis Tübingen; Susanne Stutzmann, Familienforum Reutlingen; Wilhelm Schreyeck, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Agentur für Arbeit Reutlingen; Dr. Jan Vetter, Geschäftsführer der Südwestmetall-Bezirksgruppe Reutlingen; 
Christiane Flüter-Hoffmann, Institut der deutschen Wirtschaft Köln; Elisabeth Stauber, Bündnis für Familie Tübingen; Sabrina Stula, 
FaFo; Birgit Heinlin, Agentur für Arbeit Reutlingen; Harald Frank, Sozialministerium Baden-Württemberg; Karen Oßmann, Robert 
Bosch GmbH; Christian O. Erbe, Präsident der Industrie- und Handelskammer Reutlingen; Lucill Simak, FaFo; Matthias Miklautz, 
Industrie- und Handelskammer Reutlingen.


